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II an ach ' pruchgedichte von den Türoberger Kandelgiessern. 

1[1 i t noch nicht hr lange her, da.C eine mit Zinnge chirr aller Art 
I I au ·ge tattete Kü ·he der tolz der Hausfrau war. In un ·erer Zeit i i 

das gründlich ander er worden; das ·olide Zinnge ·chirr i t nicht mehr 
J\Iode; s irre lelle wird heute durch eräte au anderen Materialien, nament­
lich durch da Porzellan au gefüllt. aturgemäD hat hiedurch da Zinngiefser­
hand werk · ine frühere Bedeutung verloren; die Zahl derj nigen, welche das­
sel1)e b tr ib n, i. t daher b trächtlich zurlickgeg·augen. 

Al· di kunstrei h t. n der alten deutschen Zinngier ·er werden die Nürn­
berg r o· nannt, in welcher tadl auch noch in der Gegenwart die e Gewerbe 
in gröfs r m Umfange betrieb n wird, al · ander wo, wenn die ..Angehörigen 
de lb n au ·h nur sehr wenio· G schirre, sondern vielmehr beinahe au. schliefs­
lieh 'pirlwaren verfertig· n. In den öffentlichen Ull(] Privatsammlungen werden 
di on den allen kunstr~rtig n Nürnberger .Mei ·tern hergestellten Arbeiten 
vi l bewundert, von den amml rn und Liebhabern hoc:hge~chätzt und eifrig. t 
ge ·u ·ht. o all o·emein nun auch die hohe Leistung fähicrkeit der ürnberger 
Kandel o·i fs r, wie die Zinngier · r geheifsen wurden, anerkannt isL, o wenig 
hat man ·ich bi jetzt mit d. r eschichte die· s Gewerbe· befaf ·t. Und. doch 
hat chon vor mehr al 300 Jahren kein gerin<>'erer al Han 'ach einen pruch 
verfafsl, durch Jen er zum Ruhm und zur Ehre (ler ürnberger Kandelgiefser 
das Wissen werte.ie von die ·em Handwerke verkünd le; da aber uie e: Spruch­
g~dieht, wie uns H lT Profe~ or Dr. Edm. Goelze in Dresuen, der verdienst volle 
Herausgeber d Han "'achs, freundliehst mitgeteilt, noch nicht gedruckt wurde, 
.._ o i t da· ell e natürlich in weit ren Krei en nicht bekannt geworden. \Vir 
erfüllen daher nur eine Pflicht gegen die alten kunstreichen }fei ter wie gegen 
den volk Lümliühen Dichter, w nn wir den pruch, der in dem im germani eben 
l1useum aufh wahrten Meisterbuch der Nürnberger Kandelgiefser vom Jahre 
1560 verzci 'hnet i ·t, hier zum ..Abdrucke bringen. Er zählt zunächst die man­
nigfachsL n G brauchs-und Luxu g gen tände auf, welche die ·elben verfertigten 
und die clbst manche Für ·Len Ti ·eh und aal zierten; erwähnt, da('s alle Ar­
beiten mit dem tadtwappen, einem halben Adl r, gezeichnet wurden unu die 
Ge chwornen tr nge gegen tlie Verfertiger chiechter \Vare vorgiengen, uamit 
rler gute Ruf d en sich die ürnberger Erzeug·nis c erfreuten. gewahrt bleibe. 
1lan erfährt w iter, daf in ,jed r Mei ter alle drei Jahre nur einen Lehrling 
annehmen durfle und flnrlet e dem Handwerk als Veruien. t angerechnet, daf 
es den Blinden, die das chwungrad drehten, w lches die Drehbank in Be­
wegung tzte dadurch Verdien. t gewährte. Zum "chlu · ·e erg·eht ich das 
Gedicht au ·führlich ül er di ebräuche der Ge ellen des J.: ürnberger Kandel­
gief'erhandwerke ·. 

\-Vir drucken nach tehend da pruchgedicht in der Fassung de · 1\fei ter-
buche · ab und etzen unten die Le arten bei, welche der von Han achs eigen­
händig geschri bene pruch<>'edichtband Nr. 4 (Bl. 236-238) im Be itze des 
Zwickauer Ratsarchive aufw i t, und die wir der Liebens\vürdigkeit des Herrn 
Pro:C s .. or Dr. Goetze verdanken. Die elben, die v.;ir mit S bezeichnen, sind, wie 
er ichtli h, ziemli h zahlreich und e i t nicht unwahrscheinlich, da1 ein 

ürnberg r Kancl lgieCer ua edicht elb t »Yerbe ·ert« hat. 

1\litteilungen aus dem german. ationalmuseum. Bd. II. X. 
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Der Kandelgieser spruech. 
Alls ivh eins tags gen Nurroherg Kam 
gienng Ich vnO'efer fur einnen kram 
llarinen sach jch alle waher 
vonn Silberweiß so glancz vnd Clar 

;) vonn allerhandtt drinckgschir visierlieh 
So kunstlieh arttlich vnd so zirlich 
das ich gleich gruest jm kramb uen altten 
vnnd batt jn arg mir Nitt zue halttenn 
Sonnder woltt mir erzellenn her 

10 welchs Hanttwercks er ein maister wer 
Er anttwortt mir wiß das jch bin 
ein kandtengiesser, mach aus Zin 
kandell, pauchett, schwebisch vnnd glatt 
außgestochenn Nach kunstliebem Ratth 

15 mitt pildwerckh gewecbsenn vnd plumen 
die kantten mitt Rören auch von vns kumen 
schenckh kantten 1) darmitt man Fursten thutt schenckcn 
vnd leuchtter die man auff thutt hencken 
Schussel geschlag·enn vnd vngschlagenn 

20 darin man thult ~ue essenn tragen 
Senffttschusell, vnd schusell mitt Oren 
So fur kindtpetterin gehörenn 
dischteller, plecz vnd groß plattenn, 

Überschrift nur bei S. 2- 12 S: 
Pfenwert 2

) zw kawffen in mein kram, 
Als ich kam ueber die flaischpruecken, 
Peim ror kasten det ich ergucken 

5 Etliche krem, die gaben gancz 
Ein klaren silber weisen g·lancz 
Von flaschen, schuessel, deller vnd kandel. 
Recht zw erfaren diesen handel, 
Drat ich hin zw vnd gruest ein alten, 

10 Pat in fur uebel nicht zw halten. 
V mb dis geschmeidwerck ich in fragt, 
Was hantwercks wer. Der alte sagt: 
» Wis, das wir kandelgieser sin; 
Wir machen aus dem claren zin. 

1~ S pawchet vnd auch g·lat. 16 S kandl. 17 S Schenckancll. 18 Auch 
lewchter. 

1) Kannen~ in welchen den Fürsten, die Nürnberg besuchten, der vom Rate wie üb­
lich geschenkte Wein überbracht wurde. vVeige1, Abbildung Der Gemein-Nützlichen Haupt­
Stände (1698), S. 302. 

2) Was Pfennige, d. i. Geld überhaupt wert ist, Verkaufsartikcl, Ware. Schmeller­
Frommaml I, 432. 



luch 

. wie üb· 
n Haupt· 

cbme!lcr· 

uurau[ man treg·tt fLeh vnd das pratlcn 
2:> vnd au h die Eng Jschenn patt n 3

) 

auch kantten :o auff dr y fu s. en ten 
Groß ·tenuner 4) vnd auch Zin n sturzen 5) 

die man ur zue dem Bi 'r i ·t r uezen 
geschraufftt allerlei kun~ tlich J1asehenn, 

~0 klein vnd groß, Sackpfeifren vn<l Taschen 
Buecher, arenka1 enn pucb. sen vnd parttcn 6

) 

daraus iner mao· Ein· inmckhs gewarttcnn 
• alczuaß erguld 'll vnd auch eh] chtt 7

) 

al ·zuaß Ho man IndL kuch n h chtt 
~5 der kanu ll hett ich "chier Yergesscnn, 

darmitt man thutt den \Vein außmessenn, 
pech r Schu elein zue prantt m wein 
zum m th kun ·Uich "cha11cn fein 
auch puchscnn jnn die apodrckenn 

1~0 aus d n manch Specerei ist chm ck n 
puehs nn zue Iilraum 8

) vn<1 Oll 
darin aldin o· H in bleiben süll 
die prennheutt .'l'herbenn vnd ~·eh uss 'lring· 
pecher groß vnd cl in kupfferling 9) 

45 auch bs hlag n wir manchen O'irßkalt ter 10
) 

0 kun~tlicher vil, dan vor altt r 
mitt aichelnn vnd. mancherl i gi faß 
zirlich ge ·chmuckhtt Neben da 

2-1 dregt willpret vnd pratten. 25 engli eben. 26 [auch] fehll. 2 S 
thu t nu c:.:::en. ~0 Au. den man mag den godcr 11) waschen. ~7 sdllles 1. 
3 S Zw dem met. 40 ' Daraus man ·h ... peczerey cluet schmcek n. 41 . mil<:h­
raum, s 'lunal ·z vnd üll. 4~ S Die prennhuet vnd die scllue. elrino·. 44 S P -
<.:her, eh rb n vnd kuepferling. 45 pschlag. 46 S den im alter. 47 fehlt: 
))vnd.<(. 4 ueber da . 

3) Grimm's Wörterbuch, VIL Bd., p. H>OO :· palen, ein weite flache schüssel, wirdt 
mn meisten O'ebraucht für die • chüssel oder deck, o man uber kelch tbut. Roth dict. 
(1571) f. 2 b. 

4) Grofser Ständer, ein Gefäfs zum Unterstellen an einem angezapften Fasse. chm.-
Fromm. If 768. 

ö) Gefäfs in Form eines abcrc tutzten Kegels mit einer Seilenhandhabe. Schmeller­
Fromm. IT, '02. 

6) TrinkO'efäfse in Ge. taU von Sackpfeifen Taschen, Büchern, Narrenkappen, Büchsen 
und Hcllebarten, die zu jener Zeit in olchen und mannigfachen anderen originellen Formen 
so beliebt waren. S. a. Bd. I, S. 6 die er Iitteilu ngen". 

7) chlicht, gewöhnlich. 
) l\filchrabm, Sahne. bm.-Fr. II, 92. 

9) efäfs vou Kupfer. Schm.-Fr. I, 127ö . 
10) 1 alter = Bebälter, ein ief kalter also wol ein an der 'Vand stehender oder 

hängender ' Vascbapparat, der meist zinnerne Einsätze hatte. 
11) Di urgel, der Schlund. chm.-Fr. I, 73. 
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mach wir kunstlieh vnd woll Besünen 
50 vill lustiger Springender prunen, 

die man schenckhtt jn die Landt von ferenn 
auch machen wir Bad fur Fursten vnd herren 
Auch beschlagen wir die klrchenthurn 
Sambtt knopfrenn So darauff geburn 

55 also hab ich erzellett jn eyll 
vnsers hanttwercks den maisten tbeil 
wel eh es Zirett vberall 
manches Fursten tisch vnd Saal 
gannze hewsser, Clöster vnd Stett 

60 das an diß hanttwerckh mangel hett 
vnsers hanttwercks jnn ge ellen schiessen 
thutt mancher gutter schucz genyessen 
So er ein Fannen thutt erraichen 
auf jedes Zin schlagen wir ein Zaichen 

65 der Statt wapenn, Ein halben Adler 
finden die gschwornen einen dadler 
der wirtt gestrafftt mitt harttenn Wandel 
auf das bei der statt bleib der handeil 
mitt guttem lob, wie vor vil jaren 

70 Ein Ratth thutt auch kein mueh nitt sparen 
all jar, all maister nimbtt jn pflichtt 
kein fel cherey zue brauchen nichtt 
auch das jeder maister nitt mer 
dan jn vier jaren ein jung·er (!) ler 

75 dergleichen vil ander geseczs 
auff da keiner den andern leczs 12

) 

auch Ernehren wir vil armer plinden 
die Sich Rad ziehens vntterwinden 
Sambt dem vllein (~) vnd seins Gleichen 

80 die vnserm hanttwerckh stecz nachschleichen 
Ich fragett weitter uisenn altten 
wie thuns dan Eucher geseHen haltten 
er anttwortt mir mein Freundt So wist 
das es ein gschenckhtes Hanttwerckh 13

) ist 

52 S vir pa.d den grossen herren. Im Meisterbuch ist Bad ausgestrichen 
und von späterer Hand »Särgecc eing·esetzt. 53 S peschlag. 55-57 S So zirt 
vnser hantwerck zw mal. 58 S Gar maneben fuersten. 62 S guete. 64 S schlag. 
71 S nembt. 72 S Kain falsch arbeit zw machen nicht. 74 S Den in drey ,jarn 
ein jungen leer. Im Meisterbuch ist bei der Zahl radiert und von anderer 
Hand vier eingesetzt; offenbar stand auch hier früher drei. 75 S Der gleich 
mit ander vil geseczen. 76 S Das kainer thue den andern leczen. 77-80 feh­
len bei S. 81 S Ich fragt noch weitter. 82 S den. 

12) verletze, beeinträchtige, in Nachteil bringe. Schm.-Fr. I, 1ö4ö. 
13) Gewandertes oder geschenktes Handwerk, in welchem auch auswärtige Gesellen. 
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t> Ein vatter haben i ooewunnen 
am '"i ·chpaeh dohen bei der 'un n 
alda habens . ehenckh 14) all vier wochenn 
da leiden k in palgen noch poch n 
Jeder mues von jm thon ein t genn 

90 vrtt n 15
) mai ter machens a1 weo·en 

die frembden g ellen indt t darhey 
an der Schenckb 14

) ganczer Örtten 15) frey 
vnd da jr hanttwerckh. gwonheitt baltten 
wie es auff Si kam von den alttenn 

95 vnu welch r g ell nichtt k m and schenckh 
au hochmuett kargheitt der gleich Renckh 
del' ellJig mue · doch gleich woll eben 
wie ein an der gancze V rtt n 16) geben 
vnd Solrhe jre banttwercks gewonheitt 

100 haltten jn land n weitt vnd Breitt 
Inn peb m, poln, pomern Y nd preu en 
Inn pairn, ... chwaben, Sachsen vnd Rewsen 
bald ein frembder g ell her i ·t komen 

o wirtt er Freundtlich angenomen 
105 Vnd zeucht zu einem mai ·ter Ein 

E senn vnd drincken gibtt man in 
vnncl nachden örtten meistern endtt 
denselbenn r ein grueß bekentth 
vonn welcher ·tatt er Herkumb 

110 denn schickhtt er Tach arbeitt Ymb 
kan man kein arbeitt jm auff treibenn 
die nacbtt thutt er peim maister bleiben, 
nachdem cli vrlten maister jn 
furen jnn aulf die herberg hin 

115 da Si ein pfundtt mitt jm v r chencken 
aller g ·cllenn jnn gutt zue clencken 
darmitt i ·l jm o·e chenckett au 

5 Ein wirczhaus haben sie gewunen. 6 dorten. 91 gsellen doch 
darpey. 92 eint an der chenck gancz vrten frey. 94 S kumbt. 95 welch. 
96 karckheit oder renck. 98 S gancz. 99 S ir. 102 S In Schwaben, Paiern. 
103 S i t her kumen. 104 S aufgenumen. 106 ~ E en, clrincken g·eit man im 
fein. 109 state. 110 chi ·ket. 112 o thu t er dnacht. 113 S Morgens 
die vrten mai ter in. 114 S Fueren auf ir herberig hin. 

Mei ter werden konnten, im Gegensatze zu den "o-esperrten", welche nur Nürnberger 
Bürgerskindern zugänglich waren; . Stockbauer, ürnbergi.sches Handwerksrecht des 
XVI. Jahrhunderts, S. 1 . 

1.4) Versammlung der Handwerksgenossen. Stockbauer a. a. 0., S. 26 f. 
1.ö) Zeche, Zechgesellschaft. Schm.-Fr. I, 1ö2 f. 
16) Zu der bei der Versammlung gemachten Zeche mufste jeder der Gesellen, auch 

die abwe enden, einen Beitrag (J'eben. Stockbauer a. a. 0., S. 27. 
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den bleittens 17
) jnn zum thor hinaus 

So zeuchtt er hin jnn gottes Seg·enn 
120 doch halttens streng darob alweg·en 

wo einer machtt ein bösses stuckh 
oder prauchtt vnredliche Tückh 
der wirtt von jung·enn vnd von altten 
verachtt, vnd nichtts von jm g·ehalttenn 

125 das keiner vber firzehen tag 
On straff bei jm arbeitten mag 
auch Si jm allentthalb nach schreibenn 
,jm landtt jn vberall aufftreiben 
bis er sich steltt vnd gar yertreg·Lt 

130 Sein Buef3 vnd straff leitt vnd erlegtt 
dardurch die zucht vnnd erberkeytt 
bey jnn erhalttenn wirtt alzeitt 
dar mitt jr Rumb, grün plue vnd wachs 
das wunschtt j nn zue N urmberg Hans Sachp 

· Anno Salutis 
1543. 

Mit diesem Spruchgedichte sind die Beziehungen des Hans Sach zu den 
Nürnberger Kandelgiefsern aber noch nicht erschöpft. Im selben Jahre, als 
unser Meisterbuch angelegt wurde (HS60), stiftete das Handwerk der Kandel­
giefser auch eine Gedächtnistafel, auf welcher die Namen aller damaligen Mei ter 
und Gesellen, also der Stifter derselben, verzeichnet waren. Diese Thatsache 
und alle Namen, die auf der Tafel standen, hat Hans Sachs, der mit den hervor­
ragendsten Meistern dieses Gewerbes vielleicht besonders befreundet war, in 
seinem Spruche »Die hantwerQks daffel Der kandel giessercc verewigt, der im 
Spruchg·edichtband Nr. 14 im Besitze des Herrn Grafen Paar, k. k. Botschafters 
beim hl. Stuhle, enthalten ist und dessen Abschrift wir gleichfalls der Freund­
lichkeit des Hrn. Professors Goetze verdanken. Leider ist heute von die!:;er Tafel 
nichts mehr vorhanden ; wohin sie gekommen, ist nicht bekannt. Da sie, wie 
aus dem Spruche zu ersehen, aus Zinn gefertigt war, so ist sie vielleicht in 
Kriegsz iten eingeschmolzen worden. Gegossen hat die Tafel nach dem Spruche 
Albrecht Har eher 18

), das :Modell dürfte der Geselle :Melchior Kost aus Königs­
berg gefertigt haben. Die in dem Spruche angeführten Gesellen tammten aus 
allen Gegenden de Reiches, die zwischen dem Elsafs und dem Herzogtume 

119 S Den zewcht er. Nach 122 folgt bei S: 
.Mit aufporgen vnd entragen 
Oder vnwarheit auf ain sagen 

125 S virze. 126 S On nachtail. 127 S Den kan er an keim ort nicht pleiben. 
128 S :Man thuet in imer furpa · dreiben. 131 SAuf das die zuecht. 132 werd. 
134 S von Nurmberg. Der Schlur lautet bei S: Anno salutis 1542 1 am 4 tag· 
Augusti. 

17) belciten = geleiten. 
18) s. Quellenschr. f. Kunstgcsch. X: Neudörfers Nachrichten, hr g. v. Lochner, S. 161. 
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PreuQ·cn lao·en; man . i hL daraus, w \lche Anzi hungskraft der Ruf der .J.:Türn­
b •ro·er Kawi lgiefs r auf di Ju no·er die G werb · au ·übte. von weluhen es 
jl'<ler sieh zur Ehre rhätzt , \V~ihrend einer Ge 'ellenjahre in Nürnberg g·ear­
beilet zu halJ n. ~ach <lem pruche zählte das Hand\rerk im Jahre 1560 27 
M ist r; s erfrt>ute i<'h alRo im 16. Jahrhundert eine bedeutenden Auf­
s ·hwung s, da e · im Jahre 15 t 7, in welchem der 1560 an der Spitze der ::Mei ter 
steh nd M lehior Korh der ~\.Itcre 19

) ~ chon M i ·ter O'eworclen \Var, nach dt>m 
M \islcrhuche deren nur 13 geO'eben. Ge .. ellen werden 37 angeführt, o dafs 
al o di ~I hrzahl der Mrister nur einen G hilfen halte. Da der pruch von 
die er Tafel benfalls noch ni ·ht o·euruckt i ... t, . o las en wir ihn im Anschlus e 
an den er ·t ren hier folgen, obgleieh er nieht dem Materiale des germani. chen 
i\Iu um ... · entnommen i. t. 

Er hat folgenden Worllaut: 
(BI. 112 his 113.) 

Die bantwereks daffel 
Der kandel gies ... er 

(D)as erher hanlwerck die, er stat 
Der kand 1 gi ser g·emachl hat 
Die e <laffel zv gedechtnu · 

Darpey man lang pedencken mue..., 
5 mai. ter vnd g"elen aller samen 

in Eern, so hernach stent mit namen 
So darzv habn gholffen vnd ghratten 
paide mit warten vncl mit datten 
Auf die em plat die mai ter stent 

10 l\felcher Koch der elter genent 19) 

Endres zinck mit in allen wa 
Erbart ~ };czman auch fuerdert das 
Hans wagner drewlich darzv riet 
Daniel pawman seumbcz auch niet 

15 ebolt di tler gab darzv rat 
Albrecht bar h r 18

) der er tlich hat 
gemach t hie die newen stueck 
gu · auch di daffel pild mit glueck 
Frau z prei ._ensin lie~ im da. gfallen 

.20 Han iebenpurger mit in allen 
merten Krau. lobet eR auch wol 
Hainrieb Fel wurd de frewden fol 
"ebastian e\vferhelt, vnd uer 

.Mert n gTuner het des peger 
25 Lewpolt Hcczndorffer riet darzw 

Jörg Koler auch an (ohne) alle rw 
vnd der geleichen wolff guet pier 
Jacob Enure · het des pegier 

19) s. Doppclmayr, l1i. tori ehe .. • achriebt von den Türnbergischen Mathcmalicis und 
J{ ünstlern, S. 290 f . 
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Kuncz paner sein rat darzv g·ab 
30 Gaspar winkler hies nit lassen ab 

Hans Ebersperger stund auch pey 
Jacob Cöppel stimpt darzv frey 
vnd der geleichen Jacob Koch 
J org Gristen frewet sich des hoch 

35 vnd darzv auch von wien hans lang 
Jörg lang riet darzv im anfang 
Endres puelcz lies im gfallen das 
Jeronimus freunt des frülich was 
vnd steffan fogelgsang mit nam 

40 von der aller hilff die dafel kam 

Hernach volget der gselen sum 
Erstlieh vnter die henue num 
Melcher kost. her von kung perck 
vnd perait diser daffel werck 

45 Marten murisch gfalln dran hat 
vnd auch melcher her von Schleczstat 
Der gleichen Augüstin von dan 
lienhart hueter het luest Jaran 
vlrich pawer gfiel das schön \Verck 

50 vnd jörg Mayer von Nurenberek 
Auch melcher koch des fralieh was 
J org huerlnus lies im gfallen das 
Der gleichen Jobst von Nurenberg 
vnd auch Jacob von Kaisersperg 

55 Jacob Herolt plieb auch nit dawsen 
vnd der gleich J ochim von Sehaüsen 
Auch stimbt mit Albrecht prey en sin [Bl. 113] 
paul von gerliczhoffen mit in 
Michel von kungsperg darzv riet 

60 J org von win heim war starck darmit 
Lorencz hencz thet sein luest mit puesen 
vnd der geleichen hans von fuesen 
Auch lis ims gfalln Michel von \Vimpffen 
Hans von koburg thet es als glimpffen 

65 Anthoni von leipzig lobt das werck 
Der gleichen Gaspar vom Schneperck 
vnd auch der Nielas von Presla 
vnd mit im J acob von Gotta 
Gunrat von Hanober preis.t das 

70 vnd auch von Gorlicz Elias 
Kuncz von Erdfurt das loben thet 
J acob von Etling des gfallen het 
Mathes von Danczga auch zv mal 
vnd Clemens aus dem J ochims dal 
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7v Partl von lre: en halff da, vol strecken 
vnd ban · von kireben an d r ecken 
Han · von T urnb rg lobet die kun. t 
Cri toff von urn.IJerg trueo· des gunst 
Ci toff (!) von freyhurg lie · ims gü1len 

0 Hans von maincz sambt den gselen allen 
Den glueck vnd. hail daraus envaeb 
Das wün c:b t in al len Han · Sach 

anno salutis 1560 
am .. tag Julj 

2 ver 

~er ~anbtfgieffer. 

~as ~in mac~ id, im ffeutvtr flie6nl 
Z~u barnacf2 in t>ie ®obd giepn/ 
j{·anbet/5tafc~en;gro~ t)Mb auc~ f(ein/ 
~arau~ ~u trinäen ~ier ~ub Wein/ 
6cßtlfTd!\8latten!~dUer /ber. ma~l 
6~end5rattbd/6at~faO ~nb @)ie~fapl 
~~tbilcf2ßn/ ieuc~ter ~nb 6cQtlfTdring/ 
Wn~ fon~ ilfß l)auv fa~ ntl~e bing. 

W iij Jl)er 
~ur Vervoll Hindig ung der Han Sachs' ·eben Reime über das Kandel­

g ie lserhandwerk g·eb n wir zum ~chlus e vorstehend noch die Yerse aus des ·en 
»Eygentli ch Be ehr ibung Aller tände auff Erden ((, Frankfurt a . l\L, 156 

~Iitteilungen au dem germau. N ationalmuseum. Bd. 11. XI. 
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(Bibliothek des germanischen Museums Nr. 5420), zusammen mit dem reizenden 
Jost Amman'schen Holzschnitte, dem sie als Erklärung dienen und der uns in 
die Werkstätte des Kandelgiefsers versetzt und eine Reihe von Geräten Yor 
Augen führt, welche in derselben gefertigt wurden. 

Wir verdanken die Abbildung Herrn Dr. Georg Hirth in München, der 
als VII. Band seiner »Liebhaber- Bibliothek alter Illustratoren in Facsimile­
Reproduktionen(( das genannte prächtige Werk von Jost Amman herausge­
geben hat, das für die Kulturgeschichte des 16. Jahrhunderts von besonderer 
Wichtigkeit ist. 

Nürnberg. Hans Bös eh, 

Die Zunftlade der Nürnberger Strumpfwirker. 

D ·n Nürnberg gab es bekanntlich Zünfte in ,jenem Sinne nicht, die da~' 
I Mittelalter dem Worte beilegte, d. h. Korporationen mit politischen 

~J Rechten und p o 1 i t i s c h e m Einflusse, sondern die V ereinigung·en der· 
Handwerker wurden eben als »das Handwerk(( bezeichnet und waren vom Rate 
vollständig abhängig. Obwol sie also nicht, wie anderwärts, denselben beein­
flufsten, so spricht man doch hier in der Regel so gut von >>Zünften(( als 
anderswo und bezeichnet die alten Handwerksverhältnisse als zünftige, weil ja 
so Vieles in der äufseren Erscheinung der Handwerksorganisation mit jener 
übereinstimmte, die wirklich zünftig war, vor allem, weil eben eine Organisation 
die Meister, Gesellen und Lehrlinge verband, die es möglich machte, dafs ihre 
Angehörigen aufserhalb Nürnbergs, also auch dort »gefordert<( wurden, wo 
Zünfte bestanden. Zuletzt nannten sie sich hier »Gewerbe((. 

Als vor einig·en Jahzehnten in Bayern alle diese Verbände aufgelöst 
worden waren, kam ein grofser Teil des Besitzes der ehemaligen Innungen 
Nürnbergs an äufserlichen Zeichen in das germanische Museum. Merkwürdiger 
Wei._e waren darunter nur recht wenige Stücke, die in das 16. Jahrhundert 
hinaufreichten und nur ein einziges, das man dem Ende des 15. Jahrhunderts 
zuschreiben konnte. Die meisten Verbände hatten wol nach und nach, wenn 
ihre Insignien durch Gebrauch beschädigt waren, sich neue angeschafft; ziem- . 
lieh viele Stücke g·ehörten erst dem 19. Jahrhundert an. 

Eine Anzahl Stücke interessieren uns besonders als Reihen. Die Reihe 
der Fahnen freilich gehört ausschliefslieh dem 19. Jahrhunderte an; auch be­
stand für jeden Fahnenträger ein phantastisch ritterliches Theaterkostüm mit 
Schärpe und Schwert, die sämtlich in den vierziger Jahren dieses Jahrhunderts 
gefertigt sind. Die Herbergszeichen, d. h. die in Glaskästen oder offen an der 
Decke der Herberge, wo die reisenden Gesellen verkehrten, aufgehängten Bilder 
von Handwerkszeug oder sonstigen Abzeichen des Handwerkes, sind recht in­
teressant, weil sie meist Werkzeuge darstellen, die zwar erst in der zweiten 
Hälfte unseres Jahrhunderts aufser Gebrauch gekommen sind, aber doch noch 
die gleiche Gestalt hatten wie vor Jahrhunderten, und die deshalb für die 
Geschichte der Handwerksthätigkeit sehr lehrreich sind, um so lehrreicher, als 
Originalwerkzeuge - von besonderen Prunkstücken abgesehen - selten auf--


